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ſchaften ſtark beanſprucht.

Ein Schlachte Schwein ſteht zu verkaufen Sixtiberg Nr. 10.

Werſeburger Kreis-Plaktt.
Sonnabend den 19. Auguſt.

Die arme Gebirgsſtadt Schleufingen, Reg. Bezirk Erfurt,
iſt ſchnell hintereinander von mehreren ſchweren Feuersbrünſten heim-
geſucht worden.

Mehr als 40 Wohnhäuſer, im Ganzen gegen 120 Gebäude,
liegen in Aſche; gegen 500 Menſchen, meiſt den ärmeren Klaſſen
angehörig, ſind des Obdachs, der Habe beraubt und auf ungewiſſe
Zeit erwerbsunfähig.

Von Mobiliar iſt wenig, von Gebäuden zwar eine große An
zahl verſichert, aber zu Taxen, welche zum Theil vor 20-—30 Jahren
aufgenommen worden ſind.

Der kleine Ort von nur 3300 Einwohnern kann der großen
Noth nicht entfernt aus eigenen Kräften abhelfen und der arme
Kreis iſt bereits durch mehrere erhebliche Brände in anderen Ort-

Ohne reichliche Gaben von auswärts
wird insbeſondere der Aufbau der zerſtörten Häuſer den kleinen Be
ſitzern ganz unwöglich.

Schnelle Hülfe, insbeſondere mit Geld und ſoweit es in der
nächſten Zeit geſchehen kann, auch mit Lebensmitteln und Kleidungs
ſtücken, iſt dringend erwünſcht.

Beiträge zur Linderung der Noth werden im Stadtſeere-
tariate angenommen.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1876.
Der Magiſtrat.

Submiſſion.
Der Fußweg von dem Gartengrundſtück des Kaufmanns Hrn.

Ohme bis zu der Beſitzung des Zimmermeiſters Hrn. Zſchernitz in

geben werden.
Wir fordern deshalb cautionsfähige und qualificirte Unternehmer

auf, ihre Offerten ſchriftlich und verſiegelt mit der Aufſchrift „Sub-
miſſion auf die Ausführung des Fußweges in der Bahnhofsſtraße“
bis Mittwoch den 23. d. M. in unſerm Büreau niederzulegen.
An dieſem Tage werden Vormittags 11 Ahr die eingegangenen
Offerten eröffnet und event. der Zuſchlag ertheilt.

Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen während der Dienſt-
ſtunden in dem Magiſtrats Büreau zur Einſicht aus.

Schkeuditz, den 15. Auguſt 1876.
Der Magiſtrat.

Jagd Verpachtung.
Donnerstag den 24. Auguſt d. J., Vachmittags 4 Ahr,

ſoll die Jagd der Gemeinde Meuſchau auf 6 hintereinander folgende
Jahre in meinem Lokale öffentlich meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Meuſchau, den 17. Auguſt 1876.
R. Pohle, Ortsrichter.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Bekanntmachung.

Die an den Böſchungen und in den Ausſchachtungen der Bahn
von Markranſtedt nach Dürrenberg ſtehenden Weiden ſollen
Sonnabend den 26. Auguſt c., von Vormittags 11 Ahr ab,

Anfang bei Bahnhof Markranſtedt
die der Strecke von Dürrenberg nach Corbetha
Montag den 28. Auguſt e., von Vormittags 8 Ahr ab,

Anfang bei Bahnhof Corbetha
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung und unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Leipzig, den 16. Auguſt 1876.
Die Betriebs Jnſpection III.

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Bekanntmachungen.
Guts- Verkauf. Ein in allernächſter Nähe Lützens gelegenes

ſchönes Bauerngut mit 66 Morgen gutem Feld nebſt Erntevorräthen,
todtem und lebenden Jnventar ſoll veränderungshalber ſofort ver
kauft und übergeben werden. Anzahlung nach Uebereinkunft. Näheres
darüber theilt an reelle Selbſtkäufer mit T. Franke, Priv. Secr,
in Lützen.

Kutſchwagen,
einſpännig, bhalbverdeckt ſteht zu verkaufen bei

Heinr Schultze jun., Merſeburg.
gutes noch ganz neues Paß Inſtrument und verſchiedene

Notenbücher ſind preiswerth zu verkaufen bei Gottlieb Weineck in
Kriegsdorf Nr. 4.

2 hochſt. Oleander ſind zu verkaufen gr. Sixtiſtraße Nr. 6.

e Eine friſchmelkende Kuh mit dem Kalbe ſteht zu
c verkaufen Spergau Nr. 29.
Stett. Portl. Cement „Stern“ à To. 15 25
und Gips

empfing und empfiehlt J. F. Beutel, Gotthardtsſtr.

S llluminationslS llluminationslampen
habe einen großen Poſten zu verleihen oder zu verkaufen etwaige
Beſtellungen hierauf werden rechtzeitig erbeten. Füllung wird auf
Wunſch mit übernommen. C. G. Hörichs.

zur Einquartierung avſhe ich
Strohsäcke, Steppdecken,fertige Inlets, fertige Federbetten,L billige Bett-Ueberzüge.

F. G. Demuth, Halle a/S.,
Neunhäuſer 3./4.

Gotthardtsſtr. Il 2 Gotthardtsſtr.Nr. 22. Billige Betten! Nr. 22.
Zum Manöver empfehle das vollſtändige Gebett von

12 bis 1A Thaler an, Jnletts zum ſofortigen Füllen ſtets
vorräthig; Daunen und Federn, echt böhmiſche, in nur
reiner, guter Waare. Fertige Steppdecken billigſt bei

B. Levi,
Gotthardts ſtraß e N r. 22.

S Trunkſucht
beſeitige ich ſicher und zwar ſofort, mit auch ohne Wiſſen, ſo daß
es dem Kranken völlig zum Ekel wird. Dank und Anerkennungs-
ſchreiben liegen vor. Man wende ſich an Th. Konetzky, Droguen
handlung in Grünberg in Schleſien.

Zum bevorſtehenden Nanöver
empfehle ich meine Auswahl von Bierseideln

à Dhzd. 4 Z. 25 f.
Markt 33. E. Mayländer.Flilitair- Deckenfür Einquartierung werden auch einzelne zu Fabrikpreiſen

abgegeben. Preis 4 M. 50 Pf. bis 6 M. 50 Pf.
S. Göse,Leipzig, Blücherplatz 1.[H. 34049.



Schmieclebälge (ualſtät
liefert in allen Dimenſionen unter Garantie die Fabrik von

e. G. Die in Kleinschmalkalden.

Kohlig, Halle as, 754 b.
2. Leipzigerſtr.empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von feinen und ordingiren ohigiaswaaren, feinſten franzöſiſchen

decorirten, wie auch gewöhnlichen weißen Porzellan und Steingut für Wirthe und Haushaltungen.
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Alterthümliches. reoanum, giftfrei,Sollte Jemand im Beſitze von alterthümlichen Möbeln, Prozellan: oder ſicherſtes Mittel zur e von dlacres und Mäusen

als Figuren, ſchön gemalten Taſſen, alten Steinkrügen, gemalten offerirt in Schachteln à 75 Pfennige
und geſchliffenen Gläſern, Waffen Stoffen, Spitzen u. ſ. w. ſein, e D. Bergmann
kann dieſelben zu hohen Preiſen verwerthen durch Abgabe der e eeeeeneeAdreſſe an Frau Drerler, Oelarube 21. J MütternC Das aufs Reichhaltigſte aſſortirte R in als billige vorzüglich bewährte Speiſe für ihre Kleinen
Schuh- Stiefelwaaren-Cager er eeneKindernahrung Timpe's Kraftgries
von Julius VIehne, Entenplan, Ritterſtr. 1., I dringend zu empfehlen und ein Verſuch jedenfalls
empfiehlt einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend anzurathen.

Packet à 40, 80 und 160 Pf. in den beiden Apotheken
die größte Auswahl in Herren Schaftſtiefeln und Stiefeletten in und bei Gustav Elbe Merſeburg, V. H. Langen-
moderner Facon und verſch. Lederſorten nur guter und dauerhaft ge berg, Lauchſtädt, V. Wendriäch, Schkeuditz,
arbeiteter Wäare, ebenfalls die vorzüglich ſchön gearbeiteten Damen- IIeinrich Nessler, Schäfſtadt, Apotheker Rich-
Stiefeletten in Kid und Chagrinleder mit Gummijz. auch in Serge

er in Dürrenberg, G. Hoffmann in Mücheln.mit und ohne Gummiz. Jn Kinder Schuhwaaren die größte Aus- er in e
wahl. Die beliebten Stulpenſtiefeln mit und ohne Falten in beſter

Waare, Hausſchuhe in Plüſch, Gurt und Serge, gut ſortirt. e ſi SfeindrSämmtliche Waaren werden von jetzt ab viel billiger verkauft. Die likhographiſche Anſtalt Steindruckerei

Reparaturen der bei mir gekauften Waare nehme an und ver-preb pünktliche und n n W O. I. Ha anWindberg Nr. 8., vis à vis der alten WBurgerſcheilePreuss. Prämien- Anleihe empfiehlt m zur Anfertigung aller in dies Fach ſde Ar
nehme ich wie in früheren Jahren Wegen der bevorstehenden beiten und ſtellt bei ſauberer und ſchneller Ausführung die billigſten
Verloosung gegen billigste Prämie zur Versicherung. Preiſe. Viſitenkarten pro 100 Stück von 1 Mark 50 Pf. an.

Merseburg den 14. Angust 1376.

e n n eina e
in Wolle und Baumwolle zur Einquartierung empfehlen zu
Engrospreiſen Creutzenberg Hofmann,p j C s i e vLeipzig, Reichsſtraße 5. 1.

(Fallsucht) heilt brieflich der S pecialarzit S o eDr. Ecäüllischi, Neustadt Dresden. Bereits 801 e7 Kur, J

über s8009 müät Erfolg behandelt. rfür Hand und Göpelbetrieb mit Bruſt und Lungen-Leidenden

D h I h weſ r r kann kein angene res und ſicheres zugleich rein diäte-2 neuerdings ermäßigten Preiſen franco tiſches Haus un d Genußmitt empfohlen werden, als
f 6 t iresch-Hascmnen et e erhte Trantgerwir noch nicht vertreten ſind. e in Flaſchen à 1, 1 Und 3 r

Ph. Mayfarth C Comp., Maſchinenſahrik, Fr ankſurt a/M. derſelbe allein echt mit nebigem Fabrik
ſtempel auf dem Kapſelverſchluß, iſtPolgieckniveſe käuflich in Merſeburg bej Herrn Heinr.

Fachschule Schultze jum., in Weißenfels beie für Maschinen Ingenieure, d r F. W r L Zeitz
Werkmeister. Lehrpläne gra- ei Herrn Strobel, in eipzig uit d t 390 re in ſämmtlichen Apotheken und bei Herrn Droguiſt

en anterrioht frei. r Otto Meißner zu haben.
e Kieler Speohkhbiüchklinge,Selterswasser neue sehr schöne Holländ. Vollheringe,

neue marinirte Heringe,
neue geräucherte Heringe,

S phon neue Sardines à Phuile und Ruſſ. Sardinen,
empfiehlt die neue Bratheringe in Gewürzſauce,Königl. conc. Dampſ- Mineralwaſſerfabrik fließend fetten geräuch. Rheinlachs,

eifißnr. Soühamnltze um. friſchen geräuch. Aal und Aal in Gelée,feinſte Waltershäuſer und Nordhäuſer Cervelat, Roth
Leber- und Zungenwurſt,D M ad neueſtem Stiften täglich friſch gekochten und rohen Schinken,reſc u inen eg d r feinſten vollſaftigen Emmenthaler Schweizer,

e

Ausführung, liefert mit Kräuter, Parmeſan, Neufchateler, Edamer und primafür Hand- und Göpelbetrieb San d ſorget Limburger Käſe
zu r bedeutend ermäßigten Preiſen franco jeder Bahnſtation empfiehlt C. L. Zimmermann.

Julius Weil, Maſchinenfabrik in Mannheim. Veinsten Fruchtessig zum KinmachenL Tüchtige Agenten erwünſcht. R empfiehlt d. O.
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Nächſten Montag den 21. bin ich in Merſeburg Ein ordenkliches fleißiges Dienſtmädchen nach auswärts wird
im Hotel zum halben Mond von S bis 11 Uhr Vor geſucht. Näheres ertheilt der Milchmann Günther im Hirſch.
mittags zu ſprechen. 8 Ein gut empfohlenes Mädchen für Küche und HausarbeitF. Figentopf, wird unter günſtigen Bedingungen zum 1. November ſpäteſtens

praet. Zahnarzt aus Naumburg. zum 1. Januar nach auswärts geſucht.

Fahnen Hoſe erſtenin Baumwolle und Wolle, während des diesjährigen Herbſtmanövers.ſowie Anfertigung von Fahnen in jeder Größe bei Zur Ausführung von Bivouacführen hat Unrerzeichneter die Ge
NIoritz Seidel. ſtellung der erforderlichen Wagen übernommen.

Nächſten Sonntag den 20. Auguſt, Die hieſigen und auswärtigen Herren Fuhrwerksbſitzer,
Morgens 51/, Uhr, welche ſich an der Ausführung der Fuhren betheiligen wollen erſuche

e gefälligſt, ſich in meiner Wohnung Neumarktsmühle 3. bis ſpäteſtense letzter Uer gnügungs-Exkrazug 1. September c, zu melden.
von Halle nach Berlin mit Anſchluß nach Bedingungen: weiteſte Entfernung 2 Meilen Maximalgewicht
Potsdam auf 6 Tage, III. Cl. 5 M., II. Cl. der Ladung bei einem Zweiſpänner 20, bei einem

7 M. 50 Pf. für Hin- und Rückfahrt. Einſpänner 12 Etr.S Billets mit Gtägiger Gültigkeit, Rückfahrt einzeln mit fahrpl. Fuhrlohn: für Zweiſpänner 15
Perſonenzügen werden nur bei Herren Stein- für Einſpänner 7 50 pro Tag.brecher Jasper in Halle, Marft Nr. 1., verausgabt. C. B. Hertel, Papierfabrikant.
Ein Billetverkauf findet an der Bahnhofsbilletkaſſe nicht ſtatt. Zwei Damen in Weimar wunſchen noch einige junge Mädchen

v m 3 in ihre Familien Penſion aufzunehmen. Gelegenheit zu engl. undSommer Cheater im I W G. franz. Unterricht im Hauſe. Vollſtändige Penſion, außer Wäſche,

untag den 20. Auguſt 1876. 14. Vorſtellung im III. Abonnement. S r marSo Jan Beſten des Fruerwehr Fonds. Zum 1. Male: Mehrere in Doſenarbeit geübte Arbeiterinnen finden noch bei
Das Schloß Greifenſtein, oder: Der Sammetſchuh, Ritter- Uns dauernde Beſchäftig un A. Knoth Nachf.
ſchauſpiel in 5 Acten nebſt einem Vorſpiel, genannt: Zulima, Ein rothes Mouſſelin- Kinder Umſchlagetuch iſt am Donnerstag
die Türkin, in 1 Act von Charlotte BirchPfeiffer. Abend vom Brühl übern Roßmarkt nach der Schmaleſtraße verloren

Billets für die Mitglieder der Feuerwehr ſind im Thüringer worden; abzugeben gegen Belohnung Brübl Nr. 14., parterre.
Hofe beim Quartier Comité und bei Herrn Aug. Wieſe zu haben. Zwei Hübner mit verſchnittenen Flügeln, eine ſchwarze und

Preis 30 Pf. eine gelbliche, ſind entflogen, um freundliche Rückgabe wird gebetenMontag den 21. Auguſt. 15. Vorſtellung im III. Abonnement. Oberbreiteſtraße Nr. 1.
Zum 2. und letzten Male: Der Actienbudiker, oder: Ve erlobungs- AnzeiBild dem Volksteben in 3 erlobungs- Anzeige.gewonnen, ſo zerronnen, d er au Kaliſch even Die Verlobung ihrer zweiten Tochter Jda mit dem Gärtnerei-
Abtheilungen mit Geſang und Tanz von Kaliſch. beſitzer Herrn Bernhard Schinke in Merſeburg zeigen ergebenſt an

Anfang 7 Uhr. F. W. Benneke. Fuchs und Frau geb. Schweer.
ſchule Um mehrfach an mich ergangenen Anfragen n Mühle zu Crumpa bei Mücheln, im Auguſt 1876.

o g S e en e e eI wann die Benefize des Frl. Bengen und des Herrn Theiß ſtatt Durch die Geburt eines kräftigen Knaben wurden hoch erfreutdige finden theile hen W den u r e Be Graditz bei Torgau, den 17. Auguſt 1876.
nefiz des Herrn eiß am Dienstag den 22. Auguſt ſtattfindet. Adalbertf. an. ad F. W. Benneke. bert TegthKönigl. GeſtütSecretair, und Frau Doris geb. Kopff.

g Königliches Theater in Lauchstädt. Am i0. Sonntag nach Trinitatis (den 20. Auguſt) predigen:
ehlen zu Vormittags: Na i ttun Sonntag den 20. Auguſt 1876. Zur Feier des Brunnen- Oomkirche Herr Diac. Martius. Herr Co Leüſagner,

t feſtes. Auf vieles Verlangen. Ganz neu! Zum erſten Stadtkirche Herr Diac. Hildebrandt. Herr Paſtor Heineken.
Male: Der liebe Oukel, Luſtſpiel in 4 Acten von Moſer. Deznarktskirae Herr o Se

Altenburger Kirche Herr Cand. Schellbach.Anfang 5 Uhr. F. W. Benneke. u r der Collecte für den Jeruſalemsverein,
77 m 9 Uhr fruh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.Sommer-Cheater zur Funkenburg. rereeeeee

8 1876 Auf allgemeines Venlg erſeburg. ie aus dem Jnſeratentheile unſeres Blattes erSonntag den er Seidenjgaft Und Lente, duſſpel ſichtlich, findet künftigen Sonntag den 20. Auguſt, Morgens 5
8 e ins einem Zwiſchenſpiel: „Romeo und Julie.“ Nach Uhr, die letzte Vergnügungsfahrt von Halle nach Berlin. Billets

e r e mit Gtägiger Gültigkeit mit Anſchluß nach Potsdam, ſtatt. Derk; Montag den 21. Auguſt 1876. Zum Benefiz für Fräulein Eliſe Fahrpreis beträgt ab Halle III. Cl. nur 5 M. II. Cl. 7 M. 50 Pf.,
um 1. Male. Cora. das Ki alſo der dritte Theil des gewöhnlichen Fahrpreiſes. Wir wollenSie Scheuſpel i e. dec näd Veſſee von uidt anteraſſen, das hieſge Pabltum auf dieſe dilige Gelegenheit

P. V. Wichmann. ganz beſonders aufmerkſam zu machen.
X Hierdurch die ergebene Nachricht, daß in den nächſten Sommer Theater im Tivoli.

Tagen Herr Eugen Zocher vom Stadttheater in Leipzig ein Nächſte Woche wenn wir nicht irren ſchon am Dienstag
mehrere Abende umfaſſendes Gaſtſpiel beginnen wird. den 22. Auguſt findet die Benefiz Vorſtellung unſeres Geſangs

iſt J. Dreßler. Komikers Herrn Theiss ſtatt. Mit Recht zählen wir ihn unda Frl. Bengen zu unſeren Lieblingen; beide haben uns ſo manchenG emeinſchaftliche Probe heitern, frohen Abend bereitet. Nicht allein in Poſſen, ſondern auch

r in Operetten haben ſie ihre Tüchtigkeit, ihre Fähigkeiten bewieſender Geſangvereine Montag den 21. Auguſt, 8 Uhr, im Thüringer Das hieſige Publikum wird dies gewiß es wird dies
ringe, Hofe. Jm Auftrage: Schumann. wer die e R ſeinem Benefiz ein Stück gewählt

at, deſſen gediegener Jnhalt ſich auf allen großen Bühnen Deutſchum Sternschiessen ans bewählt hat. Es iſt dies Der Verſchwender von z
Sonntag den 20. d. M. ladet freundlichſt ein dinand Raimund; die Muſik zu dieſem poeſie und gehaltvollen

Fiſcherei Veſta. Eduard Kleinicke. Zaubermärchen iſt von Conradin Kreutzer. Dieſe beiden
Namen bürgen für die Vortrefflichkeit des erwähnten Stückes. HerrZur guten Ouelle. Director Benneke hat wieder feine Koſten geſcheut, die decorgative

the Ausſtattung zu ermöglichen, und von Herrn Lanz, der ſich als tüchRoß Morgen Sonntag Tanzmuſik bei vollem Orcheſter. F. Beyer. tiger, umſichtiger Regiſſeur bewährt hat, wid' das nennen

ſtück in Scene geſetzt.weizer, I Hermes Die beiden komiſchen Partien: Valentin und Roſa, Kam
und prima Sonntag den 20. d. M. ladet freundlichſt ein mermädchen, befinden ſich in Händen des Herrn Theiß und Frl.

Lorbetha b/Lauchſtätktt e. E. Kitzing. Bengen und dürfen wir alſo mit Recht einem heitern Abend ent
rmanu, Heute Sonnabend als den 19. Schlachtefest, früh 8 gegenſehen. Wir wünſchen Herrn Theiß, dieſem fleißigen und ſtreb
hen Uhr Wellfleiſch, Abends Brat und friſche Wurſt in der Reſtauration ſamen Mitgliede der Tivoli Bühne, von ganzem Herzen ein recht

d. O. von Colditz Oelgrube Nr. 2. volles Haus. Mehrere Abonnenten.
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Sonntag den 20. von Abends 6 Uhr ab Tanzmuſik.
Ein Kanarienvogel iſt fortgeflogen Wiederbringer erhält Be
lohnung. Reg. Rath Hoppe, Karlſtraße.

(Dreſch-Maſchinen.) Wer eine gute und billige Dreſch
maſchine haben will, beliebe ſich an die Firma Julius Veil in
Mannheim zu wenden, welche ihre Preiſe neuerdings abermals
bedentend ermäßigt hat und dabei die anerkannt beſten und
billigſten Maſchinen liefert.

Allg. deutſche Gartenban- Ausſtellung
äüm Erfurt.

Bekanntlich findet am 9. September e. die Eröffnung der Allgemeinen
deutſchen Gartenbau Ausſtellung in Erfurt ſtatt, zu welcher Anmeldungen aus
allen Theilen unſeres Vaterlandes im reichſten Maße vorliegen Das zum Aus-
ſtellungsplatze gewählte Terrain iſt die ſanft anſteigende Höhe des ungefähr
10 Minuten von der Stadt entfernten Steigerwaldes, von der herab ſich dem
Auge des Beſchauers eines der lieblichſten Landſchaftsbilder Thüringens darbietet.
Jm Vordergrunde breitet ſich der durch ſeinen eigenartigen Gemüſebau ſchon ſeit
Jahrhunderten berühmte Gartencomplex, Dreienbrunnen, aus, im Hintergrunde
die altehrwürdige Stadt im Schmuck ihrer zahlreichen Kirchen und Thürme, alle
mächtig überragend der prächtige Dom, beherrſcht von den Citadellen Cyriaxburg
und Petersberg. Nach links zeigt ſich die blaue Kette des Thüringerwaldgebirges,
nach rechts ſchweift der Blick über weite Wald und Wieſenflächen bis zu den
Bergen der goldenen Aue und des Harzes. Der meiſterhaft entworfene Situations
plan mit ſeinen herrlichen parkartigen Anlagen, Blumenparterres, Fontainen e.
iſt das Werk des ſtädtiſchen Garten Jnſpectors Kirchner. Die bereits ihrer
Vollendung entgegen gehenden nach Entwürfen des Bauraths Sommer des
Erbauers des ſchönen neuen Rathhauſes von Erfurt, errichteten Baulichkeiten,
Feſthalle und Ausſtellungsräume, in deren erſtere während der Ausſtellung ein
Telegraphen und Poſtbüreau errichtet wird, zeigen ſchon heute, daß nichts ver
äumt wurde, um ſowohl alle Wünſche der Ausſteller durch äußerſt günſtige ge

legene Plätze bei genügendem Raum zu erfüllen, als anderſeits den Beſuchern den
Aufenthalt daſelbſt zu einem in jeder Beziehung angenehmen zu machen.

Se. Maj. der Kaiſer, der in den erſten Tagen des Septembers bekanntlich
den großen Manövern in unſerer Provinz beiwohnt, hat, wie wir aus beſter
Quelle mittheilen können ſeinen Beſuch für einen der erſten Tage der unter dem
Protectorat der Kaiſerin ſtehenden Ausſtellung in Ausſicht geſtellt.

Das Feſt Programm iſt folgendermaßen feſtgeſetzt
Sonnabend den 9. September: Vormittags 11 Uhr Eröffnung der Aus-

ſtellung. Abends Vereinigung der Gäſte und Concert in der Reſtauration Steiniger.
Sonntag den 10. September: Nachmittags 5 Uhr, Feſt Bankett im Reſſource
Saale wozu Anmeldungen bis Sonnabend Abend entgenommen werden. Liſten
zum Einzeichnen liegen auf: 1. Jm Vorſtands Büreau dicht neben der Feſthalle
auf dem Ausſtellungsplatz. 2. Jm Auskunfts Büreau im Hotel Silber, Bahn
hofsſtraße. Montag den 11. September: Abends 7 Uhr, großes Gartenfeſt in
Vogels Garten Dienstag den 12. September: Feſtfahrt per Extrazug nach
Eiſennach und der Wartburg. Abfahrt früh 9 Uhr. Anmeldungen hierzu bis Montag
Vormittag an den gleichen Stellen wie zum Bankett. Abends geſellige Vereinigung
in der Reſtauration Steiniger und Concert. Mittwoch den 18. September Ge-
leitung der Ausſtellungsgäſte zu den ſehenswürdigſten Punkten Erfurts, Rendez
vous: früh 9 Uhr im neuen Rathhaus Keller. Nachmittags von 5 Uhr ab
„Volksfeſt auf den verſchiedenen Steiger Etabliſſements“, Abends großes Feuer
werk. Donnerstag den 14. September: Abends, geſellige Vereinigung in den
Geſellſchaftsräumen der Reſſource. Freitag den 15. September: Abends, Ver
einigung der Gäſte und Concert in der Reſtauration Steiniger. Sonnabend den
16. September Sonntag den 17. September: Vereinigung der Feſtgäſte nach freier
Wahl. Sonntag den 17. September, Abends 7 Uhr: Schluß der Ausſtellung.

Zur Bequemlichkeit der Gäſte iſt in dem, dicht am Bahnhof der Thüringiſchen
Eiſenbahn belegenen Hotel Silber ein Auskunfts Büreau errichtee t.

Der Eintrittspreis beträgt für den Eröffnungstag 3 Mark, für die beiden
folgenden je 2 Mark, für den 12. und 13. September je 1 Mark, für den
14. und 15. Septeuiber je 4 Mark und für den 16. und 17. September je
50 Pfennige. Jlluſtrirte ausführliche Programms verſendet auf Wunſch der Vor

Vermiſchtes.
Kleine Münzleiden. Jn neueſter Zeit werden für Zwanzig-

markſtücke holländiſche Wilhelmd'ors vom Jahre 1876
unterzuſchieben geſucht und gelingt dieſe Manipulation um ſo leichter,
als die letzteren hinſichtlich des „Kopfes“ namentlich ſehr leicht mit
den badiſchen Zwanzigmarkſtücken zu verwechſeln ſind. Die Be
trügerei iſt lohnend da die untergeſchobene holländiſche Münze
bekanntlich nur 17 Mark werth iſt.

Der Kaiſer von Oeſterreich als Lebensretter. Aus Jſchl
wird geſchrieben Am 29. v. M. Nachmittags paſſirte der Kaiſer,
von ſeinem Adjutanten begleitet, die ſogenannte Rettenbach Wildniß
in dem Momente, als ein etwa vierjähriger Knabe, welcher auf
eine ganz unaufgeklärte Weiſe an einem ſteilen Abhang hinange-
klettert war, in die Tiefe ſtürzte. Auf das Geſchrei des Kindes

ſetzte der Kaiſer als gewandter geübter h über einen ca.
5 Meter breiten Felſenriff, erfaßte mit ſicherer Hand das an einer

Wurzel über dem Abgrund hängende Kind und ließ es durch den
mittlerweile herbeigeeilten Adjutanten in die Rettenbach Mühle
überführen, wo ſich die Mutter des Kindes, eine Salinenarbeiter
Frau, befand. Der Kaiſer ertheilte der vor ihm auf die Knie
ſtürzenden Mutter einen ſtrengen Verweis über die mangelhafte
Beaufſichtigung ihres Kindes.

Ein gräßlicher Unglücksfall wird aus dem Städtchen
Bieſenthal gemeldet. Am Donnerstag hatte ſich daſelbſt auf dem

ſtellungen zu veranſtalten. Am Abend ſollte unter Anderem ein
Mitglied der Truppe ſich auf dem ſogenannten Rieſentrapez produ-
ciren. Als das im beſten Gange war und das Publikum mit
Spannung jeder Bewegung des verwegenen Künſtlers folgte, da
ertönte plötzlich ein entſetzliches Geſchrei, der Künſtler hatte die
Balanze verloren, ſtürzte hinunter und lag mit zerſchmetterten
Gliedern mitten unter dem Publikum. Roch lebend wurde er in
das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft, doch ſoll wenig Hoffnung auf
ſeine Wiederherſtellung vorhanden ſein.

Erwiſcht. Der flüchtig gewordene Botenmeiſter Märtins
von der Disconto Geſellſchaft in Berlin iſt, nach einem hier einge-
troffenen Telegramm, in Southampton in dem Augenblick verhaftet
worden als er das Schiff betrat, das ihn nach Amerika bringen ſollte.

Paris, 14. Auguſt. (Unglück mit einem Luftballon.)
Vor den ſüdlichen Thoren von Paris hat ſich geſtern ein beklagens-
werther Unglücksfall zugetragen. Auf der Kirchweihe der Vorſtadt
Jſſy war der Luftſchiffer Triquet mit ſeinem Sohne, welcher als
Akrobat in den Lüften ſeine Künſte zeigen ſollte, in einem Ballon
aufgeſtiegen. Alles ging anfänglich gut von Statten; als aber der
Ballon ſich auf der Ebene von Montrouge niederlaſſen wollte, wurde
er von einem Windſtoß gegen eine Unſchlittfabrik geſchleudert der
junge Triquet, der ſich in. der Gondel befand, ſprang auf das
Commando ſeines Vaters heraus, aber leider, ohne zuvor das Seil
abzuſchnallen, an welches er ſich für ſeine (quilibriſtiſchen Exercitien
angebunden hatte. So wurde er durch den im Winde flatternden
Ballon hin und her und mit aller Gewalt gegen die Mauern des
Fabrikgebäudes geſchleudert. Der Vater, nur noch darauf bedacht,
den Sohn aus dieſer furchtbaren Lage zu befreien warf Balaſt ab
und der Ballon ſtieg einen Augenblick wieder empor; ehe aber Triquet
das Seil anziehen konnte, an welchem ſein Sohn ſchwebte, ſenkte
der Ballon ſich wieder und wurde durch den Wind auf's Neue an
Häuſer, Bäume, Mühlen u. ſ. w. getrieben. Nun ſtürzten einige
Perſonen, welche Zeugen dieſes grauſen Schauſpiels waren dem
Ballon nach; ein Mann war ſo muthig, das Seil zu ergreifen er
wurde eine Weile am Boden mit fortgeſchleift, aber zuletzt gelang
es ihm doch, das Seil um einen Baum zu rollen und nun konnte
er mit Hülfe der Anderen den Ballon zum Stehen bringen. Der
junge Triquet war aber inzwiſchen an einen Stein geſchleudert und
entſeelt durch die rotirenden Bewegungen des Ballons von dieſem
losgeriſſen worden. Triquet, Vater, war ſelbſt vielfach verletzt und
in einem der Ohnmacht nahen Zuſtande. Man ſchaffte ihn in ein
Bauernhaus wo er gepflegt und der Tod ſeines Sohnes ihm noch
verheimlicht wird. Der junge Triquet war nur 18 Jahre alt.

Aus Weſtpreußen. Jn einer unſerer größten Provinzial
ſtädte wurde kürzlich ein Beamter durch den Beſuch eines Fremden
überraſcht, der ſich ihm, oder eigentlich ſeiner Frau als der Freund
eines Bruders der letzteren vorſtellte, der vor nahezu 30 Jahren, damals
ſiebenzehnjährig, nach Amerika ausgewandert war und ſeitdem nichts
mehr von ſich hatte hören laſſen. Der Fremde brachte Grüße von
drüben mit und erzählte viel von den Reichthümern des Bruders, der
wohl verheirathet, aber kinderlos ſei. Das waren freundliche Nachrichten
für die Familie, welche in echt preußiſchen Beamtenverhältniſſen lebt,
und da der Fremde ein perſönlich angenehmer Mann war, auch
durchaus keine Hintergedanken zu haben ſchien, ſo wurde er gaſtlich
eingeladen oft wieder zu kommen, ſo lange er am Orte ſich auf
hielt. Von dieſer Erlaubniß machte denn auch der Fremde einen
ausgiebigen Gebrauch, führte ſeine eigene Frau bei der Familie ein
und war bald über alle Verhältniſſe und die Charactere der einzelnen
Familienmitglieder orientirt, von denen ihm beſonders die zweite
heranwachſende Tochter zu gefallen ſchien. Der Amerikaner hatte
die Leute aber arg „getäuſcht“, er war nämlich der Bruder ſelbſt,
noch viel reicher, als er anfangs erzählt und bewies alsbald ſeine
brüderliche Liebe für ſeine Verwandten die er ſelbſt unerkannt genau
kennen gelernt hatte, in ausgiebigſter Weiſe, zumal auch durch ſeinen
Entſchluß, die eine erwähnte Tochter an Kindesſtatt annehmen zu
wollen. Solche Geſchichten paſſiren alſo doch nicht allein in
Komödien und Romanen, ſondern hin und wieder auch in der
Wirklichkeit.

Ein ſchreckliches Reiſeerlebniß iſt einem Berliner Bürger
widerfahren. Derſelbe, ein ſeit Jahren verheiratheter Mann,
reiſte kürzlich in Geſchäftsangelegenheiten nach Breslau. Eine dort
wohnhafte verlaſſene Frau vermeinte in unſerem Berliner ihren unge
treuen Gatten zu ſehen folgte ihm und veranlaßte ſeine Verhaftung
wegen Bigamie! Nachdem der arme Mann ungefähr 8 Tage in
Unterſuchungshaft geſeſſen, kam es endlich zu einer längeren Confron
tation des Beſchuldigten mit ſeiner Anklägerin. Und da mußte dieſe
denn zugeben, daß dies nicht ihr Gatte ſei, ſie meinte nur, daß er
„von der Seite geſehen, ganz ſo ausſehe.“ Natürlich wurde der
Bedauernswerthe ſofort entlaſſen. Man ſollte doch in Breslau
auf dieſe moderne „Marthe Schwertlein“ ein wachſames Auge haben,
ſonſt richtet ſie noch mehr Malheur an.

(Hierzu eine Beilage.)

Marktplatze eine Seiltänzer Geſellſchaft niedergelaſſen, um Schau-
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Theater.
Jn den immer bunter werdenden Reigen der Benefizianten

tritt nun am Montag den 21. d. M. auch Fräulein Eliſe Kron-
helm, die gefeierte jugendliche Liebhaberin des Sommertheaters
auf der Funkenburg. Schon dieſe Mittheilung dürfte genügen,
das kunſtliebende Publikum am Abend des genannten Tages nach
jener uns lieb gewordenen Stätte zu führen wo wir ſo oft Gelegen

heit haben die Flügelſchläge wahren Talentes mit gufrichtiger Be
wunderung zu belauſchen.

Frl. E. Kronhelm hat ſich durch hervorragende Begabung,
durch unermüdlichen Fleiß und raſtloſes Streben nach den höchſten
Zielen wobei ihr der Reiz jugendlicher Anmuth und die Jnnerlich-
keit ihres Weſens trefflich zu Statten kommt, des Danfkes aller
Theaterbeſucher und der regſten Theilnahme an ihrem Ehrenabend
würdig gemacht. Mit feinem Verſtändniß richtete ſie ihre Wahl
auf ein Kunſtwerk, das in doppelter Beziehung unſer Jntereſſe in
Anſpruch nimmt.

„Cora, die Tochter des ſlanzers“,
oder: „Die Sklaverei im neunzehnten Jahrhundert iſt der
Titel des überaus populär gewordenen Stückes deſſen Verfaſſer,
P. V. Wichmann, ſelbſt ein Sklave im Dienſte der Muſe, vor
einigen Wochen im Walde bei Potsdam den Hungertod ſuchte.
Charlotte Wolter feierte als „Cora“ zur Zeit ihres Berliner
Engagements die größten Triumphe und verhalf dem Stücke zu
hoher Berühmtheit. Möge Frl. Kronhelm nicht nur Ehre, ſondern
auch den materiellen Lohn ernten, der dem Verden gebührt.

Sörſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 17. Auguſt 1876.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo das Angebot iſt in beſſeren Sorten nicht be-

bedeutend und wurden dieſelben gern gekauft grringer dagegen
vernachläſſigt, alter und neuer geringe Sorten 195 204
bez., beſſerer und fein 207 224 bez.

Roggen 1000 Kilo bei mäßigem Angebot und ruhiger Haltung,
alter 177 180 bez., neuer 186 190 bez.

Gerſte 1000 Kilo ſehr flau, wegen geringer Nachfrage ſchwer ver
käuflich, Landgerſte 159 169 bez., feine Chevalier bis 183

bez.

Hafer 1000 Kilo alter 194 204 bez., neuer bis 173 bez.
Stroh 50 Kilo 3,75 bez.

Zur Ankunft des Kaiſers.
Dem nach mehrmonatlicher Abweſenheit in die Heimath zurück-

kehrenden Kaiſer ſchallt von allen Seiten ein herzlicher Willkommen-
giuß entgegen und die ganze deutſche Nation nimmt Theil an der
freudigen Gewißheit, daß das hochverehrte Oberhaupt des Reiches
ſich wieder mit voller, neugeſtärkter Kraft allen Pflichten und An-
ſtrengungen ſeines Herrſcherberufes hingeben kann. Jn früheren
Jahren hatte der Kaiſer ſich dem Kurgebrauch zu Ems und Gaſtein
unterzogen, um nach Ueberwindung ernſterer Krankheitsanfälle voll-
ſtändige Geneſung zu ſuchen. Die heilkräftigen Quellen haben dieſe
Hoffnung im vollen Maße verwirklicht, und ſo blieb ihnen nur die
lechtere Aufgabe, der unerſchütterten Lebenskraft des Monarchen
während eines der Erholung gewidmeten Zeitraumes einen Zuwachs
an Rüſtigkeit und Friſche zu ſpenden.

Für den preußiſchen Landesherrn und Regenten des Reiches iſt
die Zeit der Erholung keine Zeit müßiger Ruhe. Auch während
des Kurgebrauches iſt ſein Tag zwiſchen den Pflichten der Geſund-
hitspflege und der Beſchäftigung mit Regierungs Angelegenheiten
regelmäßig getheilt. Nach den Beſtimmungen des Monarchen gehen
alle Dinge einen ſo wohlgeordneten Gang, daß die Erledigung der
Geſchäfte eben ſo wenig eine Unterbrechung erleidet, als während
des Aufenthaltes in der Reſidenz. Das Ruhekiſſen unſeres Kaiſers
iſt das Bewußtſein treueſter Erfüllung aller Pflichten gegen Land
und Reich.

Auch in dieſem Jahre hat der Beſuch von Ems und Gaſtein
dem deutſchen Reichsoberhaupt die erwünſchte Gelegenheit gegeben,
mit den beiden innig befreundeten Herrſchern der nachbarlichen Kaiſerreiche
zju ſammenzutreffen. Jn Ems hatte Kaiſer Wilhelm die Freude, noch
mehrere Tage hindurch unter den angenehmen und zwangloſen Ver-
hältniſſen des Badelebens den vertraulichſten Verkehr mit dem Kaiſer
von Rußland zu genießen. Jn Salzburg fand der Kaiſer Franz
Joſef ſich ein, um ſeinen erlauchten Gaſt auf öſterreichiſchem Gebiet
zu begrüßen und mit demſelben die Gefühle aufrichtigſter Freund-
haft auszutauſchen. Alle Welt erkennt, daß die Bedeutung dieſer
fürſtlichen Begegnungen über die Tragweite gewöhnlicher Höflichkeits-
beweiſe hinausragt: ſie gelten als eine wiederholte Beſiegelung des
dauernden Einvernehmens zwiſchen den drei Kaiſermächten, welches
ſch ſchon unter ſchwierigen Umſtänden als eine Bürgſchaft für den
europäiſchen Frieden erprobt hat und deſſen Kraft ſich auch in Zu-
kunſt bewähren wird, um ernſte Aufgaben zu einer befriedigenden
öſung zu führen.

So hat das Wirken unſeres Kaiſers für Deutſchland auch wäh
rend der zur Erholung beſtimmten Sommerzeit keine Pauſe gemacht,
und die im Herzen des Volkes immer tiefer wurzelnden Gefühle des
Dankes für ſein ſegensreiches Walten drängen ſich in den Liebes
gruß zuſammen, der ihm bei ſeiner Rückkehr in die Heimath ent
gegengebracht wird. Mit jedem Jahre befeſtigt ſich in immer wei
teren Kreiſen die Ueberzeugung, daß die edle Perſönlichkeit dieſes
Herrſchers alle Eigenſchaften vereinigt, welche ſich zuſammenfinden
mußten, um ihn zu einem ſicheren Hort für die Einheit, die Macht
ſtellung und das innere Gedeihen der Nation zu machen mit jedem
Jahre erneuert ſich lebhafter und inniger der Wunſch daß es dieſer
in Krieg und Frieden bewährten Hand noch lange beſchieden ſein
möge, die Geſchicke des Vaterlandes zu leiten.

Die Prolongation der Eiſenzölle.
Durch die am 25. Juni 1873 vom Reichstage angenommene

Abänderung des Vereinszolltarifs wurden die Eingangezölle von Eiſen
und Stahl, Eiſen und Stahlwaaren, Maſchinen und Fahrzeugen
und einigen anderen Gegenſtänden theils ganz aufgehoben, theils vor
der Hand ermäßigt mit der Beſtimmung daß ſämmtliche Artikel dieſer
neuen Zollreform vom 1. Januar 1877 an vom Eingangszolle ganz
befreit ſein ſollen. Die letztere Beſtimmung iſt nun inzwiſchen die
Veranlaſſung zu lebhaften Agitationen geworden. Beſonders von
Seiten Jnduſtrieller wird behauptet, daß die vollſtändige Aufhebung
der Eiſenzölle 2e. zum Ruin der in Frage kommenden deutſchen Pro
duction führen müſſen und daß deswegen die Beſeitigung reſp. Zu-
rücknahme des Geſetzes vom Jahre 1873 wünſchenswerth, jedenfalls
aber eine Umänderung deſſelben wodurch die mit dem 1. Januar
1877 in Kraft tretende Aufhebung der bezügl. Eingangszölle bis auf

Weiteres vertagt werde, dringend geboten ſei.
Bis jetzt hat dieſe Agitation einen practiſchen Erfolg nicht ge

habt, indeſſen rückt der J. Januar 1877 immer mehr heran und es
ſchwindet alſo auch in gleichem Maße die Ausſicht, die Prolongation
der Eiſenzölle über den feſtgeſetzten Aufhebungstermin hinaus zu er
reichen. Aber ohne Weiteres werden die Anhänger und Vertheidiger
der Schutzzölle ihre Abſichten oder Hoffnungen nicht aufgeben. Schon
werden einzelne Stimmen laut, welche mit vermehrter Energie nach
einer, „der Jnduſtrie förderlichen Zollpolitik“ rufen und wenn nicht
alle Anzeichen trügen ſo wird ſich während der nächſten Reichstags
ſeſſion ein förmlicher Sturm für die Fortdauer jener Zölle erheben.
Ob es dabei gelingen wird, noch gewiſſermaßen in der letzten Stunde
eine Modification des 1873 er Geſetzes durchzuſetzen das iſt freilich
ſehr die Frage, aber man darf andrerſeits auch nicht zu feſt darauf
bauen daß das freihändleriſche Princip aufrecht erhalten werden wird.

Die Regierungsvorlage zum Geſetz von 1873, welche von Del
brück und Camphauſen vertreten wurde, ging im Sinne des Frei
handels weſentlich weiter, als das Geſetz in der durch die parlamen
tariſche Vehandlung feſtgeſtellten Form Die Vorlage wollte, daß die
Eiſenzölle vom October 1873 an vollſtändig fortfallen ſollten
bereits in der zweiten Berathung derſelben zeigte ſich indeſſen im
Reichstage eine entſchiedene Mehrheit für einen faſt überraſchend ſchnell
zu Stande gekommenen Compromiß zwiſchen Freihändlern und ge
mäßigten Schutzzöllnern Die Letzteren hatten unter Führung der Ab-
geordneten von Varnbüler, Dr. Hammacher und Migquel ſich dahin
geeinigt, mit Rückſicht auf den Umſtand, daß die neuen Reichslande
noch nicht im Reichstage vertreten waren für die proviſoriſche Bei-
behaltung der Eiſenzölle bis 1877 zu ſtimmen, und ſie erhielten, wie
ſchon bemerkt, die Majorität. Damit war die Regierungsvorlage
zwar gefallen, aber dieſelbe konnte in der dritten Leſung wieder her
geſtellt werden und hierzu wurde denn auch der Verſuch gemacht.
Bei der dritten Berathung des Geſetzes am 25. Juni 1873 kam es
zur namentlichen Abſtimmung über zwei Anträge. Erſtens über den
Antrag der Abgeordneten Laſſe, von Bunſen und Krieger Lauenburg,
ſowie anderer Freihändler, welche auf einen Compromiß bis zum 1.
Januar 1876, aber nicht bis zum 1. Januar 1877 eingehen wollten.
Zweitens über einen Antrag der Abgeordneten von Hoverbeck(Fortſchritt),
Wilmanns (conſervativ) und Birnbaum (national liberal), welche die in der
zweiten Leſung des Geſetzes beſeitigte Beſtimmung der Regierungsvorlage
wieder aufnahmen. Der erſtere der beiden Anträge fiel mit 119 gegen 114
Stimmen, der letztere mit 134 gegen 98 Stimmen, und nun blieb die Varn
büler Hammacher Miquelſche Faſſung des Geſetzes die maßgebende.

Die Abſtimmung, deren Reſultat wir ſoeben angegeben haben,
bot inſofern noch ein ganz eigenthümliches Jntereſſe, als die Frac
tionen dabei ſämmtlich unter ſich einig erſchienen. Vom Centrum
ſtimmte und ſprach Mallinckrodt für das freihändleriſche, Windthorſt
für das ſchutzzöllneriſche Princip. Faſt ohne Ausnahme ſchutzzöllneriſch
waren die Freiconſervativen faſt ohne Ausnahme freihändleriſch da-
gegen die Conſervativen, welche größtentheils Vertreter von Wahl
kreiſen der öſtlichen Provinzen Preußens waren z. B. Moltke, Blan
kenburg 2c. Von der Fortſchrittspartei ſtimmten alle Mitglieder mit
Hoverbeck freihändleriſch, ausgenommen Dr. Löwe (Bochum), der alte
Harkort (Hagen) und der volkswirthſchaftliche Profeſſor Seelig aus
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den Antrag Laſſe, der ihnen nicht ſchutzzöllneriſch genug war. Von
den Nationalliberalen ſtimmte nur eine kleine Zahl für Hoverbeck reſp.
für die Regierungsvorlage, darunter Bamberger von Benda, Dern-
burg, Wolffſon. Nicht gering war die Zahl der Nationalliberalen,
welche zwar gegen Hoverbeck, aber für den Antrag Laſſe ſtimmten
unter dieſen befanden ſich Lasker, Braun Völk, Meyer-Thorn. Für
den Antrag Laſſe ſtimmten übrigens auch einzelne Conſervative, z.
B. von Dieſt (Landkreis Danzig). Den Ausſchlag gab übrigens
ſchließlich die große Mehrheit der Nationalliberalen, welche mit Ham-
macher, Miquel, Bennigſen, Gneiſt, von Stauffenberg, Marquardſen,
Weigel 2c. für den weitergehenden Compromiß mit den Schutzzöllnern(1. Sannar 1877) ſtimmte.

Seitdem ſind in der Zuſammenſetzung des Reichstags allerdings
Veränderungen vor ſich gegangen aber dieſelben ſind doch nicht ſo
weſentlich, daß man nicht von den Vorgängen der damaligen Ab-
ſtimmung Schlüſſe auf diejenigen Vorkommniſſe zu ziehen berechtigt
wäre, die zu erwarten ſein dürften falls dieſelbe Frage noch einmal
zur Entſcheidung vorläge. Die gleiche allgemeine Zerſplitterung der
Parteien könnte wieder eintreten und es wäre dann gewiß zweifelhaft,
wer den Sieg davon tragen würde, ob die Schutzzöllner oder die

reihändler, zumal auch jetzt Gründe genug in's Feld geführt werden
önnten, mit denen ſich ein auf die Prolongation der Eiſenzölle ge

richteter Compromiß allenfalls plauſibel machen ließe.
Für den Ausgang der Sache wird es übrigens ſchließlich immer

mit maßgebend bleiben, in wie weit die Bundesregierungen reſp. der
Bundesrath bei den früheren entſchieden freihändleriſchen Anſchauungen
verharrt oder ob hier der Rücktritt Delbrücks nicht ohne Einfluß
bleiben wird. 1873 fügten ſich die Regierungen den Beſchlüſſen des
Reichstags, die zwar nicht der Geſetzvorlage entſprachen aber dennoch
einen Fortſchritt im freihändleriſchen Sinne repräſentirten. Jetzt wäre
eine Prolongation der Eiſenzölle dem Geſetze von 1873 gegenüber
unbedingt ein Rückſchritt. Unter allen Umſtänden wird man den
Dingen, die da kommen werden, mit großer Spannung entgegenſehen
dürfen da ſie zur Characteriſtik unſerer Zeit, unſerer Verhältniſſe
und der direct betheiligten Perſonen ungemein wichtig ſein werden.

(ABC.)
Verlorene Ehre.

Criminal- Novelle von Otto Gottſchick.
(Fortſetzung.)

Vater und Tochter gratulirten ihm, letztere mit etwas umflortem
Blick. Wulffen flüſterte ihr zu: „Muth mein Fräulein, auch Sie
werden noch glücklich

Der Major, der aufgeſtanden und einige Male in Nachdenken
verſunken durch das Zimmer gegangen war, blieb vor Wulffen
ſtehen und ſagte: „Ja, wer iſt denn nun aber unſere Clementine
von Seldeneck, die doch auch um dieſelbe Zeit in Nizza war und
von dort aus ſogar in mein Haus gekommen iſt

„Darüber dürfte Jhnen gewiß die echte Clementine von Seldeneck,
die Gräfin Salvi, die beſte Auskunft geben können,“ antwortete
Wulffen; „geſtatten Sie daß ich dieſelbe hole und Jhnen vorſtelle

„Natürlich, natürlich,“ rief der Major, „mir ſogar äußerſt angenehm.
„Jch habe Sie in dem nahegelegenen Café in der Obhut

meines beſten Freundes gelaſſen,“ ſagte Wulffen, Franziska einen
bezeichnenden Blick zuwerfend, „ich werde ſofort wieder zur Stelle ſein

„Wulffen entfernte ſich, um in kurzer Zeit in Begleitung
einer jungen bildſchönen Dame mit intereſſantem, allerdings etwas
bleichem Geſicht zurückzukehren, die er als Clementine Gräfin Salvi,
geborene von Seldeneck, dem Major und Franziska vorſtellte. Letztere
begrüßte die junge Dame mit großer Herzlichkeit und gleich darauf
war ein lebhaftes Geſpräch im Gange, das ſich natürlich bald der
PſeudoClementine von Seldeneck zuwandte.

„Jch möchte eine Vermuthung, die ich in dieſer Beziehung
allerdings hege, nicht gern eher ausſprechen, als bis ich die Dame
geſehen habe,“ ſagte Gräfin Salvi.

„Ganz einverſtanden,“ bemerkte Herr von Berla, „Franziska,
ſag' doch dem Fräulein, ich ließe ſie bitten zum Kaffee zu erſcheinen.“

Franziska verließ das Zimmer und kehrte bald darauf mit
dem Beſcheide zurück, daß Clementine zwar noch mit der Toilette
beſchäftigt ſei, aber nicht mehr lange auf ſich warten laſſen werde.
Einige Minuten ſpäter öffnete ſich die Thür und hereinrauſchte die
Geſellſchafterin in einer farbigen Seiden-Robe, die ſie jedenfalls
in Rückſicht auf den bevorſtehenden feierlichen Moment der Verlobung
angelegt hatte. Beim Eintreten zeigte ihr Geſicht einen ungemein
freudigen Ausdruck, der ſich aber ſofort verlor, als ſie bemerkte,
daß Beſuch anweſend ſei. Beklommen blieb ſie an der Thür ſtehen,
als ſie die forſchenden Blicke Wulffen's und des Major's auf ſich
gerichtet ſah; die Gräfin Salvi welche am Fenſter hinter einem
Vorhang ſtand hatte ſie noch nicht bemerkt.

„Nur näher, mein Fräulein,“ ſagte der Major „vor dem
Herrn Stadtrichter Wulffen unſerem nächſten Nachbar, brauchen
wir uns keine Gène aufzuerlegen. Erlauben Sie, Herr Stadtrichter,
daß ich Jhnen hier

Die beabſichtigte Vorſtellung wurde durch einen lauten Schrei
der Geſellſchafterin unterbrochen.

„Was giebt's, was giebt's?“ fragte der Major, deſſen Stirn ſich faltete.

Schleswig Holſtein. Dr. Löwe und Harkort ſtimmten ſogar ge en „Erlauben Sie, daß e zurückziehe,“ antwortete die Ge-
ſellſchafterin mit kaum hörbärer Stimme, „ein Anfall meiner Migräne.“

„Ach was, Migräne,“ unterbrach ſie der Major rauh, „laſſen
Sie endlich einmal dieſe Komödie; oder haben Sie wirklich kein
gutes Gewiſſen daß Sie jede Geſellſchaft meiden und ſich immer
ſofort entfernen, ſobald ſich Jemand bei uns ſehen läßt, mein
Fräulein Clementine von Seldeneck?“

Jn dieſem Augenblicke trat die Gräfin Salvi hinter der Fenßer-
gardine hervor kaum hatte die Geſellſchafterin ſie erblickt, ſo warf
ſie ſich ihr zu Füßen und ſtöhnte: „Gnade, Gnade!“

„Wer iſt ſie?“ fragte der Major mit zornfunkelndem Blick.
„Sie heißt Albertine Lange und war in Nizza mein Kammer-

mädchen,“ antwortete die Gräfin „ſie hat ſich von dort kurz vor
meiner Weiterreiſe unter Mitnahme eines Käſtchens, in dem ſich
meine Papiere und eine Summe Geldes befanden heimlich entfernt.“

„Alſo eine Betrügerin, eine Diebin habe ich beinahe zwe,
Jahre hindurch in meinem Hauſe beherbergt!“ rief der Major, „und
faſt hätte ich mich verblenden laſſen dieſer Perſon

Franziska ſchmiegte ſich an ihn und flüſterte ihm in's Ohr:
„Ruhig Väterchen ſei doch froh, daß es noch nicht ſo weit ge
kommen iſt.“

Der Major nickte zuſtimmend mit dem Kopfe. „Stehen Sie
auf!“ rief er der noch immer zerknirſcht am Boden Kauernden zu,
„und verlaſſen Sie uns auf der Stelle. Doch halt, vorher habe
ich noch eine Frage an Sie zu richten haben Sie dieſen Brief geſchriebenEr hielt ihr den Brief hin den ihm Franziska vorher übergeben. fol

„Ja!“ hauchte die Geſellſchafterin. The
„Für wen war der Brief beſtimmt fragte er weiter. 18
„Für Herrn von Werdenfels.“
„Auf weſſen Veranlaſſung haben Sie den Brief geſchrieben Zak

Die Geſellſchafterin zögerte mit der Antwort. „Geſtehen Sie offen
Alles ein, oder, bei Gott, ich laſſe Sie ſofort verhaften!“ rief der von
Major, während ſeine Augen flammten. „Alſo, wer hat ſie ver- in
anlaßt, dieſen Brief zu ſchreiben ſetzt„Herr von Rollau!“ lautete die Antwort. umg

Der Major faßte ſich nach dem Herzen, dieſer Schlag kam ihm
unerwartet. „Mein Neffe?“ ſagte er mit dumpfer Stimme, „es

iſt nicht möglich!“ liche„Faſſen Sie ſich Herr Major,“ ſagte Wulffen, zu ihm tretend,
„Sie werden vielleicht bald noch Schlimmeres erfahren.“

„Noch Schlimmeres ſtöhnte Herr von Berla und ſank ſichtbar
angegriffen in den Fauteuil

„Kopf hoch, Väterchen,“ ſagte Franziska, ihm liebevoll die g
Wangen ſtreichelnd; „es iſt doch beſſer, daß Alles jetzt an das Tages enn
licht kommt, als erſt dann, wo es vielleicht zu ſpät wäre. Dieſesdieſes Fräulein kann ſich wohl entfernen ſetzte ſie hinzu, indem Zahl
ſie auf die Geſellſchafterin deutete, welche bleich und gebrochen, die
Augen zur Erde geſenkt, daſtand.

„Fort mit ihr, wir aus den Augen!“ rief Herr von Berla, b
der ſeine Faſſung wieder gewonnen hatte. Er nahm ſein Portefeuille
aus der Bruſttaſche und händigte aus demſelben Franziska eine
größere Banknote ein.

„Gieb ihr das als Abfindung für die ſchnelle Entlaſſung,“
ſagte er, „aber ſie ſoll je eher, je lieber heute noch, reiſen
ich will nichts mehr von ihr ſehen und hören!“

Franziska reichte der Geſellſchafterin den Geldſchein, welchen
dieſe, jedenfalls froh, noch ſo glimflich davonzukommen, haſtig an
ſich nahm und dann ſchnell das Zimmer verließ.

„Herr Stadtrichter,“ ſagte der Major mit leiſe vibrirender
Stimme, „Sie wollten mich vorher auf noch ſchlimmere Nachrichten
vorbereiten, bitte, theilen Sie mir dieſelben jetzt mit, ich bin gefaßt
genug, ſie anzuhören.“

Wulffen erzählte in kurzen Umriſſen die letzten Ereigniſſe in
Blankenfelde. Der Major von Berla hörte mit geſpannteſter Auf-
merkſamkeit zu und bemerkte, als Wulffen geendet hatte:
unterliegt keinem Zweifel, daß Ferdinand von Rollau das Buben- I
ſtück erſonnen und ausgeführt hat, um Herrn von Werdenfels ehrlos
und dadurch eine nähere Verbindung deſſelben mit meiner Familie
unmöglich zu machen. Jch muß leider bekennen, daß ſeine ſyſtematiſchen
Verdächtigungen Hugo's auf mich ihren Eindruck nicht verfehlt und
mich gegen den Sohn meines Jugendfreundes eingenommen haben.
Jetzt fällt es mir wie Schuppen von den Augen und ich ſehe klar
wie Ferdinand manipulirt hat. Das Couvert des von ihm ſelbſt
adreſſirten Geldbriefes, oder vielmehr eine vorher geſchriebene Doublette
deſſelben in Hugos Papierkorb zu practiciren, konnte für ihn, de
Hugo täglich beſuchte, nur eine Kleinigkeit ſein; bei einem dieſer
Beſuche hat er ſich auch eine von Hugo's Reitgerten zugeeignet und
dieſe dann als das wichtigſte Beweismittel gegen Hugo am Orte
der That zurückgelaſſen. Das geraubte Geld gab er dann, da er
keine Ahnung davon hatte, daß ich mir die Nummern der Scheine
zufällig notirt, an Aaron, jedenfalls zur Deckung einer früher von Ia
ihm contrahirten Schuld. Jn Folge der ſofortigen Bekanntmachung J
der Nummern der Scheine wagte Aaron deren Ausgabe nicht
hat erſt nach Jahr und Tag einen Verſuch damit gemacht, wa
nunmehr zur Entdeckung der ganzen bübiſchen Jntrigue führte.

(Schluß folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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